
„Fuge in Musik und Architektur“

Fassade mit Aluminiumfenstern

Klassenzimmer Massnahmenübersicht zur energetischen Fassadensanierung

Situationsplan

Auftraggeber
Stadt Lenzburg, Berufsschule Lenzburg

Teilleistungen
Wettbewerb, 1. Rang 
Projektierung, Ausführungsplanung

Nutzungsprogramm
Bildung

Termine
Planung                 	 2012 - 2013
Realisierung	 2014 - 2015

Kennwerte
Wärmeeinsparung	 30%
Stromeinsparung	 60%
Reduktion Treibhausgas-Emission	 40%
Total Investition                      	 6.2   Mio
BKP 1			   0.45 Mio
BKP 2			   4.9   Mio
BKP 5	 0.2   Mio
EBF (m²)  (Energiebezugsfläche)	 4‘860
GV (m³)		   18‘050

Team 
Philipp Husistein, Bianka Wirtz, 
Philippe Hürlimann

System statt Komponente

Ausgehend vom 2007 gewonnenen Wettbewerb für die Fas-
sadensanierung des Hauses A der Berufsschule Lenzburg, 
haben wir im Rahmen einer Studie Massnahmen und Re-
sultate des damaligen Beitrags untersucht und Varianten 
möglicher Sanierungsansätze eruiert. Wir konnten darle-
gen, dass eine integrale Sanierung von Fassade und Haus-
technik insgesamt kostengünstiger ist und deutlich besse-
re Komfortwerte als die reine Fassadensanierung erreicht. 

Dank der Systembetrachtung zeigte sich, dass der som-
merliche Wärmeschutz (und nicht der winterliche) das 
massgebende Kriterium ist. Die Fassade kann folglich mit 
kleineren Eingriffen und einem Glasersatz saniert werden. 
Die freiwerdenden Mittel wurden in die haustechnischen 
Anlagen und eine kontrollierte Nachtauskühlung inves-
tiert, was zu einer deutlichen Reduktion der Überhitzungs-
stunden führte.

Die Vorhangfassade aus Aluminium hatte ihre Lebensdau-
er noch nicht überschritten,  ihr Ersatz würde einen un-
nötigen Aufwand an Grauer Energie bedeuten:  920‘000 
kWh nichterneuerbare Primärenergie können mit dem 
Erhalt der bestehenden Fassade eingespart werden. Dies 
entspricht dem gesamten Heizenergiebedarf für das Haus 
A während zwei Jahren. Mit den erzielbaren Energieein-
sparungen durch den Glasersatz kann dagegen die Graue 
Energie in wenigen Monaten amortisiert werden.

Mit dem Erhalt der Fassade können zudem Struktur, Mass-
haltigkeit und Materialisierung beibehalten werden, sie 
tragen dem starken Charakter des Areals Rechnung. 

Spezielle Eigenschaften
Verbesserung der Behaglichkeit mit Erhalt von Bautei-
len, Haustechnik & Gebäudehülle werden für die Sanie-
rung als System betrachtet

1225 BSL
Sanierung Berufsschule Lenzburg, 1. Rang

301225 BSL; Variantenvergleich Erneuerung Haus A, 26.02.2013

Simulation thermische Behaglichkeit -  BESTANDFassadenstudie Schulhaustrakt A Lenzburg Bestand

Die heutige Situation
① Bestand

Überhitzungsstunden 190 h/a max. 31 °C

Gebäudetechnik….Schulzimmer….

Einrohrsystem mit Konvektoren hinter den Gruppe Ost und West (sep. Monobloc) mit WRG keine aktive bzw. passive Kühlung
Fenstertischen (an Fassade). Luft gelangt über Decke in den Raum
Regulierung über Thermostatventile (THV) einstufiger Betrieb mit Zeitregelung
mehrere THV's pro Raum Mo-Fr.: 07:30-17:00

Sa.: 7:30 - 13:00
So.: ausgeschaltet

schlecht regelbar (THV misst in der Fassaden- generell gute Erfahrungen mit best. Anlage Es wird im Sommer zu warm. Die Sommer- 
nähe, Schüler drehen an THV rum, schlecht Falls es im Sommer zu warm wird, schaltet temperaturen wurden nicht gemessen, aber 
einreguliert (abgleich)) der Hauswart (Meyle) die Lüftung aus, damit betragen geschätzt 28°C (Herr Meyle)

sich der Raum nicht weiter aufheizt

heizen (H) belüften (L) kühlen (K)

Die berechneten  
Raumlufttemperaturen betragen max. 
31°C. Die obere Grenzkurve wird rund 
190h pro Jahr überschritten. 
 
Die internen Lasten sind generell in 
Schulzimmern relativ hoch. Einen grossen 
Anteil machen dabei die Personen aus. 
Die bestehende künstliche Beleuchtung 
mit 19W/m2* Leistung und manueller 
Bedienung fördert ein Überhitzen des 
Raumes.   
 
*Normal liegen die Werte zwischen 10-14W/m2 
für die künstliche Beleuchtung 
(gem. SIA2024) 

heizen H 

belüften L 

Bel. 
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Richard Widmer GmbH, Wil

Berechnung der Behaglichkeit der bestehenden Fassade
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


























 
 
 




 




 
 

 

  

 








 
 

 




 
 
 
 




 




 



 



 


